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Die sChriftl.parl. Anfrage Nr. 628/J-NR/87, betr. Forschungs­

initiative gegen das Waldsterben, die die Abg. Freda 

Blau-Meissner und Genossen am 26. Juni 1987 an mich richte­
ten, beehre ich mich wie folgt zu beantworten: 

ad 1) 

Der multidisziplinäre Ansatz des Forschungsprogrammes "Wald­

sterben in Österreich - Diagnostik, Kausalität, Therapie" der 

FIW wurde im Jahre 1983 für eine 5jährige Laufzeit konzi­

piert. 

Der interdisziplinäre Charakter ergibt sich zwangsläufig aus 

dem hohen Grad der Komplexheit des Problems. 

Das Forschungsprogramm setzt sich aus verschiedenen Teilpro­

jekten zu folgenden Teilbereichen zusammen: 

10 immissionsklimatologische Situation 

2. SChadstqffeintrag und Deposition 

3. Gesamt-Wald- und Mikroklima 

4. Akkumulation und Auswaschung 

5. strukturelle, ökophysiologische, biochemische und biome­

trische Parameter der Produktionsleistung und vitaltität 

des Waldes, bioklimatische Effekte, Befallsdisposition für 

Schadorganismen 
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60 mineralogische g chemische und biologische Veränderungen 

des Wurzelraumes 
70 Ursachendiagnose, Bioindikation 

80 Agressivität und Abundanzdynamik der Schadorganismen 

90 forstwirtschaftliche Sanierungs- und Präventivstrategieno 

Die Forschungsausgaben für Waldschadensforschung werden 1987 

ungefähr öS 17 Millionen betragen. 

Die Finanzierung dieser Projekte erfolgt im Wege der Auf­
tragsforschung im Rahmen der FIW durch das Bundesministerium 

für Wissenschaft und Forschung, durch den Fonds zur Förderung 

der wissenschaftlichen Forschung (FWF) und im Rahmen des 

MoA.Bo-Programmes. 

ad 2) 

Der Anstoß zur Gründung der FIW kam von Forstwissenschaftlern 

der Universität für Bodenkulturo 

Ende 1983 hat das Bundesministerium für Wissenschaft und For­

schung diese Vorschläge aufgenommen und in ein breit ange­

legtes Forschungsprogramm zur Klärung des Waldsterbens inte­

griert. 

Zur Einbindung der Forschungsbedürfnisse der Bedarfsträger in 

die FIW, wurde am 26.6.1985 der Beirat für Waldschadensfor­

schung konstituiert. Der Beirat setzt sich aus Vertretern der 

Wissenschaft, der Forstwirtschaft, des Umweltbundesamtes und 

der Ministerien für Land- und Forstwirtschaft, für Umwelt, 

Jugend und Familie und für Wissenschaft und Forschung zusam-

men. 

Der Beirat begutaChtet u.a. neue Forschungsvorhaben auf dem 

Gebiet der Waldschadensforschung, regt neue Forschungsvor­

haben auf diesem Gebiet an und arbeitet Empfehlungen für die 

weitere Vorgangsweise der Forschungsinitiative gegen das 
Waldsterben aus. 
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Das auf 5 Jahre konzipierte Forschungsprogramrn konzentrierte 

sich zunächst auf grundsätzliche Fragen der Waldschadenspro­
blematik (siehe ad 1), um möglichst rasch eine breite solide 

Basis an gesichertem Wissen für weiterführende Maßnahmen zu 

erarbeiten. 

Dieses Forschungsprogramm befindet sich nunmehr in seiner 

Endphase. 

In Zusammenarbeit mit allen Fachwissenschaftern, den zustän­
digen Interessensverbänden sowie den zuständigen Bundes- und 

Landesstellen muß nun aufbauend auf den erarbeiteten wissen­

schaftlichen Erkenntnissen und dem internationalen Wissens­

stand die zukünftige konkrete Stoßrichtung für die heimische 

Waldschadensforschung in Richtung 

* Ausbau der Waldschadensforschung zu einer langfristigen 

terrestrischen Ökosystemforschung 

* Waldsanierungsforschung 

festgelegt werden. 

Notwendige Grundlagenforschungsprojekte müssen in jedem Fall 

weitergeführt werden. 

Arbeitsschwerpunkte des ho. Ressorts: 

* Bodenbiologie und 

* Umweltmeteorologie 

sind in Ausarbeitung. 

ad 3) 

Die Ergebnisse der projekte dienen der Vorbereitung politi­

scher Entscheidungen in meinem Ressort wie in der Bundes­

regierung insgesamt. 
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ad 4) 
Ziel des Seminars "Möglichkeiten und Grenzen der Sanierung 

immissionsgeschädigter Waldökosysteme" war, den gegenwärtigen 

Wissensstand auf diesem Gebiet aufzuzeigen. 

Die Beiträge der Vortragenden aus dem In- und Ausland sowie 

die Ergebnisse der Expertendiskussion wurden veröffentlicht. 

Im Anschluß an das Symposium fanden Expertengespräche statt, 

um einige besonders aktuelle Probleme der Sanierung immis­

sionsgeschädigter Waldökosysteme zu diskutieren, auf breiter 

Basis Empfehlungen zu geben und abweichende Standpunkte 

einzelner Wissenschaftler zu protokollieren. 

Ergebnisse der Expertengespräche: 

Bodensanierung - Düngung (Redaktion W. Kilian, G. Glatzel) 

Bodensanierung und Düngung können nach einhelliger Auffassung 

einen wesentlichen Beitrag zur Stabilisierung geschädigter 

Waldökosyst.eme leisten. 

Durch Verbesserung des Ernährungszustandes von Bäumen kann 

die Widerstandsfähigkeit gegen immissionsbedingten Streß 

wesentlich erhöht werden. Düngung muß in diesem Sinne nicht 

unmittelbar in die Kausalkette der Immissionsschäden ein­

greifen. Düngemitteleinsatz ist allerdings nur dann zu 

empfehlen, wenn durch Blattanalysen oder aus eindeutig 

ansprechbaren Mangelsymptomen Nährstoffmangel oder einseitige 

Ernährung bewiesen ist. Dabei sind auch Spurenelementmängel 

wie Mangan- oder Zinkmangel in Betracht zu ziehen. Im Zwei­

felsfall können diagnostische Düngungsversuche, das heißt die 

Behandlung einiger weniger, sorgfältig beobachteter Bäume, 

Klarheit verschaffen. Dabei ist auch die Möglichkeit von 

Blattdüngungen mit flüssigen Düngemitteln zu berücksichtigen. 
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WaldbodenssnBerung dient unmittelbar der Verbesserung des Waldbodenxustandes 
und In foOgG mittelbar der Verbesserung der Leb0nsbed!ngungsn der Baume. Durch 
dIe Verbesserung der Bodeneigenschaften ~erden nicht nur dlß ErnShrungsbedln­
gun gen der Baume positiv beelnfiu8t. sondern auch dlQ Durch~urx0lung und Was­
serversorgung. Im idealfall ~Ird es ~Ieder mOgllch. auf degradierten Standor­
ten anspruchsvol10 MlschbestBnde xu begranden. 

Zur ~aidbodensanlerung ~erden neben ~alken und Magneslumkijlken auch MIneral­
danger. Gsstelnsmehl und organische Dangemittel bz~. Komposte eingesetzt. Ziel 
Ist dIe Regeneration anthropogen degradierter. verarmter und versauerter B0-
den. Kaik- und DOngerelnsatx zur t1aldbodensanlerung verfolgt daher ganz andere 
ZIel0 als dl~ DOngung land~lrtschaftglch genutzter Böden. wo der Ersatz der 
bel der ~rnte entzogenen NShrstoffe und die Steigerung des Ernteertrages Im 
Vordergrund stehen. 

Kalkung bx~. MagneslumkalkdOngung kann auf stark versauerten Böden und In 
mS81gen Gaben $mpfoh8en ~erden. Magneslumh81tlge Dangar sInd dort anzuwenden. 
~o Mg-Mange' nachge~lesen Ist oder bel eIner Verbesserung der sonstIgen Er-

,nShrungsbedlngungen zu befOrchten Ist. Es Ist festzuhalten. daS WaidbOden Im 
Gebirge und auf besonderen Ausgangsgesteinen von Natur aus sehr saure Böden 

:seln k6nnen und die darauf wachsenden Pflanzengesellschaften zur VIelfalt und 
;xum Reichtum unserer Landschaft beitragen. Kalkung oder Magneslumkalkung darf 
·daher nicht nach einem Generalrezept. sondern nur au1grund konkreter Falldla­
;gnosen (Untersuchungen) erfolgen. 

Stlckstof~dOngung mit dem Ziel einer Zuwachssteigerung ~Ird In der Bundesrepu­
blik Deutschland In Anbetracht der hohen StlckstoffelntrSge aus der luftver­
schmutzung nicht mehr empfohlen (ZOtt8). In Österreich Ist die St!ckstoffsat­
tlgung der ~a8db6den vielfach noch nIcht erreicht. und Nadelenalysen zeigen 
noch Unterversorgung mit Stickstoff (BIN-Analysen). Es kOnnen daher fallweise 
noch posItIve Sflckstoffwlrkungen auch bel 8odensanierungsbemOhungen erwartet 
werden. Trotzdem ~Ird groSe ZurOckhaltung bel der Anwendung von Stickstoff­
dOnger empfohOen. Auf die Induktion anderer N8hrsto1fm8ngel und den Verlust an 
Frost- und Trockentoleranz bel e!nselt.lgar Oberdongung Ist besond~rs h/nzu­
li:Ielsen. 

Ober die Elnsatzm6gllchkelt von Gesteinsmehlen Biegen umfangreiche. ~Issen­
schaft8!ch gesicherte Ergebnisse aus Siterer und JOngster Zelt vor. Die Wir­
kung von GesteInsmehlen beruht auf dem selben Mechanismus wie die aller Mlne- i 
raBdOnger3 sie Ist abh8nglg von der Jeweiligen Zusammensetzung und bel 5111- I 
katgestelnsmehUen relativ langsam (daher sind SIlikatgesteinsmehle nach dem . 
DOngem I i"te i gesetz ke I ne DOngar • sondern fi80denh IR fsstoffe i1). Kel neswegs sind 
GestelnsmahOe wSpezlalprodukte ft mit auSergewOhnllchen. nicht Im Bereich der 
80denchemle oder ~physlk ilegenden Eigenschaften. 

Auch aber dle'Elnsatzm6gllchkelt von organischen Dangarn liegen gesicherte 
Ergebnisse vor. Verschiedene Komposte sind bew8hrtG Mittel zur Bodenverbesse­
rung und OOngung. Daneben können Spezlelmlttel der gezlelten FOrderung be­
stimmter Bodenorganismen (Impfung mit Bakterien. Mykorrhiza) oder Umsetzungs~ 
vorgangs (Fermente) etc. dienen. Auf die Probleme bel der Ausbrlngung von 
MOßD- und ~i8rschiammderlv8ten Ist hinzuweisen. Sie kOnnen potential I toxische 
Sch~ermetaßB0 und organische Schadstoffe enthalten. Daher sollen nur amtlich 
geprOfte und luge lassene Spez I a I dOnger verwendet werden. " 

Schwermetallanrelcherungen In WaidbOden können weitgehend Irreversibel sein. 
weshalb au~ deren Vermeidung besonders streng geachtet werden muB. MaSnahmen 
~6nnen sich nur eu1 eine Verhinderung des Oberganges der Schwermetalle In die 
Nahrungskette oder In das Grundwasser beschranken. DIesbezOglieh Ist Kalkung 
eine wichtige H111e. FOr die Rekultlvlerung gesch8dlgter Böden. zum Beispiel 
Inaktiver Humusau1lagen. wurden In letzter Zelt neue Methoden entwickelt. die 
derzalt an alnem Fallbeispiel getestet ~erden. 
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Alternatlvver1ahren und -pr8parate. die den Gesundheitszustand von B8umen ver­
bessern oder zur Bodensanierung beltragenkOnnen. sind positIv zu bewerten, 
~enn der ~Issenschaftllche Nachweis Ober deren Wirkungsweise und Wirksamkeit 
gefOhrt ~Ird. In den meisten F811en handelt es sich um mineralische. organi­
sche oder kombinierte DOngemlttel. deren Wirkungsweise einsichtig Ist. Pr8pa­
rate. deren Inhaltsstoffe vom'Hersteller nicht deklariert werden, kOnnen nicht 
geprOft werden. ~eli eine laufende Oberwachung der Zusammensetzung und Qua.ll­
tat nicht mBgllch Ist. Wegen des großen notwendigen Aufwandes kann nicht Jedes 
der zahlreichen angebotenen Pr8parate von 6ffentllcher Seite auf seine Wirk­
samkeit untersucht ~erden. Wie bel anderen Handelsprodukten auch, mul der Her­
steller fOr einen entsprechenden Nachweis sorgen. Eine Datei Ober derartige 
Mittel wird von Prof. Bechmann, Berlln, betreut. 

ForstgenetIk und ~aldbau (Redaktion K. Holzer, H.-P. lang. J. Nather) 

1. Maßnahmen lur Erhaltung 

J.l Erhaltung der Gensubstanz 

ROckgang von FruktifIkatIon und Kelmf3hlgkelt. WAus sterben von Okotypen,W 
ungenOgende Regeneration von Hochlagen-Standortsrassen • 

. Maßnahmena 

+ Genreservate (In sltu). Okosysteme durch NaturverJOngung erhalten. 
+ Samenbanken. nach Maßgabe der Fruktifikation, mindestens einige hun­

dert Baume aus Jeder regionalen Einheit beernten. 
+ Erhaltungsplantagen (ex sltu), unter Beachtung, daß keine Genotypen 

verlorengehena Samllngsplantagen weltst8ndlg begrOnden. 

Anmerkungena 

Die Selektion mul rechtzeitig erfolgen, um die gesamte genetische Man­
nIgfaltigkeit zu erhalten, In Restbestanden Ist dies nicht mehr mög­
lich. 

FUr KJonsammlungen (Samenplantagen) sInd etwa 300 IndIvIduen zur Er­
haltung der Mannigfaltigkeit erforderlich, Mlndestzahlen von 50-80 In­
divIduen sInd besser als keIne Maßnahmen, aber unter Umstanden nIcht 
mehr voll ausreIchend. __ 
Erhaltung ex sltu scheint dann erfolgreich, wenn elle WuchsbedIngungen: 
u.U. durch Bodenverbesserung, Wasserversorgung usw. erfOllber slndl 
perat'.le Anlagen wSren zweckm8ßlg. 

1.2 Erhaltung des Standortszustandes 

Zunehmende Auflichtung fOhrt zur Verschlechterung des Standortszustandes 
durch Erosion. Vern8ssung, Verunkrautung etc. und letztlIch zum Verlust 
der VerJOngungsfahlgkelt. 

Maßnahmen, 

+ MeliorIerung, DOngung. 
+ Unterbau. Anbau von wHllfspflenzen" etc. 

20 MaBnahmen lur Erneuerung der Bestande 

Bel fortschreItenden Waldsch8den und drohendem Verlust der Reproduktlons- : 
fBhlgkelt mOssen die Bestande wlrtschaftllch'zeltgerechtgenutzt und er­
neuert ~erden. 
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2.1 Aktlvl~rung dar NafurvarJOngung ~'t standortsgem88en Okotypan 

Ma Snahfil3n 8 

~ Rechtz01tlga Eln'Gltung dGr NaturverJOngung In sIch auflösenden Be-
stBnden. 

~ Verbesserung der VerJOngungspotanx durch MelIoration und ~ronenpflege. 
~ Bodenver~undung, ev~nt. ErgBnzungssaaten mIt standortseIgenem Saatgut. 
~ lang~rlstlga. klQln~8achlga VerJOngungsverfahren unter Schirm, Vermei-

dung von frQI~iach~no 
~ Förderung der Artenvla81alt, Umbau In MlschbestSnds. 
~ M6gßlchst langs Erhaltung dQr AOtb0stBnde bai gl$lchzaltlgem Aufbau 

Glner VarJOngungsreservQo 

202 Au1~orstung (~unstvQrJOngung)_ 

D0r zur laBt hohe AntQI8 von SOZ $OIßt0 verringert ~erden. ~Ird aber In 
nSchster Zukunft ~eltGrhin groBG ~'rtschaftBlche Bedeutung bel der Be-
standeSGrn0usrung habGno . 

~ SaUMart0n~ahU konseqUGnt an natOrS»cher ~aidgaseDischaft orientieren. 
~ SorgfQBtlga H3rkunft$~ahn (Testung. identIfizierung, KontroliG). 
~ V~aid aßs ~rsatz d0S Aitbestand-Schlrm3s an kritischen Standorten, 

PUonltarartl/ln tI I <lI BlrrkGl. Eberesche Qtc. . 
~ langfrlstlgas Versorgungskonzept ~Or ausr0fchende Saatgutb0vorratung 

!n tl8rtscha~tllchen Gr6Senordnungeno 

. 
Vorauss0t2ung UOr or~oI9r@lchG Erneuerung U$t GInG nachhaltige l6sung der 
tH ßd~u-a~o l 

,. ~stoOa~9 ~rr BQtl6~ißch@~i~e 

!ntsgraßG naturnahe ~ald~lrtscha~t 

~ UmstQßßung d~r Betu-Iebsart au* natMrnahGn. OangUrlstBgan ~IG'n18~­
chGn-VGrJOngungsbGiriGb und Ver~§~ung groG~ßGch6g Qlnh~«tBlcher 83-
stand®sstru~turGn. 

9 Naturnah au*~bautG. gsmlschtG und ungOGlcheBtrBga Bestand0S$tru~turen 
zur RBsßkov0rtG!ßung und ~oOoglsc~0n und bQstand0sstru~turGOBQn Sta-
ll> 00 h6Gnmg. .' 

~ Uni0nsDvG p~gGg3 InsbGsonderQ dGr ~ungb0$tgnd0 ~ur förderung von Vlta­
ßDtGt, und StabD8 ötGto 

9 UntGnsHvUGrung der Bß~lrtscha1tung IM SchMtz~a8db®rQlch zur lang1rl­
~t8~n SHch<!ilrung d0r Schuta:tl!rltung. 

9 50*01'1' 0 ~ ',VQrDlI ndlE/rung tla 0 dV<!iIrtlOst<andGr t:11! ß dschSden. 
9 Nachhantß~ HarstGIDung tlaU~oßogO~ch tragbarGlr ~8UdschQdGn9 ~I 

das V<arJOngungszl00 ohnG Zaunschut~ GrrGDchbar 5G'n rnuGo 
9 EntDastung des ~aide$ von 6sr 8a~eUdung. 
~ Ssstandes- und bodanschonenda Au1$chUI~~ung und HoU~brlngung. 
~ ~~DnG ~ltGrQ Erschil0~ung ~Or den ~lntQrrOBc~n Massantourlsmus 

ön$b~sondarG Im Schutz~aBdb0ralch. 

Vft~ß$0ltlgar ~or$chungsbadarf zu d'es0n Pun~tQn Grfordert dringend Glnsn 
varbass0rtan ßnformatlonsaustausch und GinG ObGrrGglona'G Kooperation. 

Varbasserung d0r ökologlsch$n Aus- und ~a!t0rbnßdung das Forstp0rsona8s 
zur MinIMIerung alQ0r sslbstverschu8d0tan ~aBdschGden. 
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forstschuta (Redaktion ~. fQhr~r und E. Donaubauer) 

Dar ~ablOG Zustand der ~GidQr Qr~crdart mahr denn jGd'Q au~~rksam3 tlahrneh­
Mung aUOQr not~endlgsn MaSnahMSn dQ$ vorbeugGnd0n forstschutxGs. Durch slG 
kann dlQ Aus~eltung akuter SchGdlgungen begrQnzt und d&sAusma~ zukOn~tn93r 
WaldschGden vermindert ~erd6n. ~6sQntl'ch6 BerQDehe der aktueliGn fcrst­
schutz-Vorsorge sind dDG verschar11Q Waldhyg'enQ. d'~ WIDdschadensv~rhatung. 
d'~ stablDltGtsorlentlGrtG tlsldb0~6rtschs1tung und dlQ ~Gglona8Q Schadensrlgl­
kobe~rtun9' 

Verschar1te WaidhyglenQ durch °ssuberQ Ws8d~lrt$cha1tO 

Ist drIngend gsbotGn •. ~eBO physiologisCh gaSCh~gchte und krGnkG~nde WaOdbQ­
stande 8n Grhaht~ Ma~e dem AngrD~~ von Borkenkai0rn so~BG anderGn ~Bnd®n- und 
hoDzbrOtenden Schadlnsekt~n ausgssetzt sInd. Durch Ihren Be~aOD ölrd dQr Ab­
sterbevorgsng der Baum3 beschDeunlgt und das HoOz ent~ertGt. D'Q Grior~r81-
chen MaBnahman sind durch das forstgasetz so~IQ du~ch dlQ 0ntsprGchGnden Ver­
ordnungsn ~10ZU Glndeut'g ~GstgsIGgt. Au1 DhrQ EInhaltung haben dlQ forstbG­
triebe Im Glgenen ~!Q Im 6i1entDlchGn IntGrQss~ sorgiSltDg xu Qcht~n und heben 
dlG Forstb0h6rden ~rhahts Au~marksamk~!t zu ~Ichtan. 

Der Elnsat~ von 8ork0nkS10r~l~$to~~-Fa!8Gn bÖQtGt ~QlnGn ~r$atz ~Or °saub~r~ 
~ald~lrtscha1to. GeganöSrtBQ stGh0n ~ur ~OF ~~00 Bor~0n~gfQrart0n (Buch­
druc~Gr. gastrel1ter Nutl~Uzbor~GnkS1Qr) g8GUgnetQ locksto19prQparatG ~ur 
Ver10gung. Ihra An~endung v®rmag dUo vorhanden0n ~BfsrpOpulatlonan nur unvoll­
st8ndlg zu ~r1assGn und kann In ~hyslologlsch ~$ch~achten 8$stSndan das Risi­
ko des StehendbG1alies drastIsch GrhehGno SIG verhindert dlG SasladeUung vor­
handenen ßrutmaterla's nicht. so dam GS t~otzdem zur unkontrolllGrten En~lck­
lung von Bruten dlsser b0fden BorkenkS~0rart~n kommt. 

Alle anderQn bekanntermaßen od~r potentiell schGdBlchen Borken-. Bock- und 
ROsselkg~erarten so~le Ho8z~espen ~rden von den Lockstof~an Ob~rhaupt nicht 
ariaßt. IhrQ HBu11gkeit hat In den Detzten JahrGn geblGts~els0 msrkBlch luge­
nommen. so da3 Ihnen ebenso8ChQ Auf~rksamkelt zu ~Idmsn Ist ~!G den be'den 
vorgenanntGn Arten. AUs gsG'gnGtG Mittel zu Ihrer UnterdrOckung steht nur eine 
rigoros gehandhabt~ WaldhyglenQ. Gr~orderllch~niaOis In Kombination mit sorg­
ialtlg kontroDBlerten und leltgsrGcht au1gearbGIteten Fangbaumsn. zur V~r10-
gung. Au~ dlG Ver~sndung von Stammschutzmltt0!n sollte zugunsten anderer Var­
fahren (Entrlndung. WasserOagerung us~.) nach Möglichkeit v~r2lchtGt ~erden. 
Ist e'ne Bsglftung nIcht zu vermsld$n. sO $018te~ aus 6kologl$Ch~n GrUnden ym­
~~lthyglenJsch ~enlgsr bedenkDJche ~raparat~ An~endung ·flnd~n. 

DIQ ~18dschadensverhOtung muB In jan~n FalD~n absoOute p~lorltat vor Jagd81-
chen IntGrGssen haben. ~ dlG standortsgemBSe V~rJDngung ~Or den Fortbestand 
der WaldbestBnde entsch0ld~nd 'st. D'GS gilt besonders 10r Schutzw81der $~IQ 
tor janQ Standort~. au~ denen Glne ~atOrllch~ VerjOngung durch Kelmkra1tver­
lust des Saatgutes oder durch Ungunst der BodenverhGltnlsse In Frage gestelUt 
Ist. Ais Maa 10r d!~ Gr1orderl8chen MaSnahmsn hat das Au~k0mm8n der ökoUoglsch 
stabBBlslGrenden Mischbaumarten zu 9Qat~n. - DI~ gleichen Grundsatze sind au~ 
dl~ Ver~Ddung von tlaBdscha~n dur~ ~QldevlQh anzu~enden. 
Stsbl 0 8tBtsorientlQrtG ~aUdba~lrtschaitun9 dlGnt der S'chGrung produktIver und 
~enlg rlsl~obGlastGter ~aldGr 10r dUQ nah~ und ferne Zukun~t. Sie Ist 'Q Sinne 
des NachhaBtlgkeltsprlnzUps ökonomDsch und ökologisch unbedingt not~endBg. da 
sie dlQ sicherste Mathode der ~aldschadensvorsorge darstGllt. StablBltBtsorl­
entlertG MaSnahmsn haben Hn aiDen P~asen der Be~lrtscha~tung Vorrang zu Grhai­
tGn. 
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Besonderes Augenmerk Ist In derwaldbaulichen Planung 8uf die standortsgem!8e 
Bsumarten- und Herkunftswahl zu legen. Als standortsuntauglich erwiesene Her­
kOnfte sollten nicht natOrllch verjOngt, sondern durch eine standortstaugliche 
Bewaldung ersetzt werden. Nadelholz-Relnbest8nde sollten je nach St2lndort In 
Mischwald oder Laubholzbest8nde umgewandelt werden. 

Bel Aufforstung Ist durch dIe Verwendung von kr8ftlgem Pflanzenmaterial mIt 
gut entwickeltem Wurzelsystem, durch besondere Sorgfalt bel der Pflanzung und 
durch an die Bodenverh81tnlsse angepaSte Pflanzmethoden fOr gutes Anwachsen 
sowIe fOr die Ausbildung eInes gesunden Wurzelsystems zu sorgen. Nur so kOnnen 
schwere gesundheitliche Beelntr8chtlgungen und Schadanf!lllgkelt Im sp!teren 
Baumelter vermieden werden. 

Geeignete Pflanzverb8nde und rechtzeItige Durchforstungseingriffe (unter Wah­
rung der wa'dhyglenlschen Grunds8tze) sind erforderlich, um spateren Schnee­
druck- und Wlndwurfsch8den vorzubeugen. Damit kann auch dem Risiko von Borken-

.ktlferkalamlt!ten als Folge .solcher abiotischer Schadensereignisse entgegenge­
wirkt werden. 

Bel der Holzernte und Insbesondere beim damit verbundenen Maschineneinsatz Ist 
darauf zu achten, da8 F81lungs- und Brlngungssch8den sowIe Besch8dlgungen an 
flach streichenden Wurzeln und 21m Boden selbst vermIeden werden. Aus Ihnen 
folgen Stamm- und Wurzelf8ulen, dIe die mechanische und physiologische Wider­
standskraft der B8ume sowie die Verwertbarkeit des Holzes beelntr8chtlgen. 

--Zur Schonung der zumeist Oberbeanspruchten N8hrstoffbllanzen der Waldstandorte 
Ist bel der Holzernte darauf zu achten, daS Reisig und Rinde möglichst auf dem 
Standort verbleibon. Da vornehmlIch sie die an vielen Standorten mangelnden 
basIschen NShrelemente enthalten, kann auf diese Welse dIe sch8dlgende Waldbo­
denversauerung verzögert werden. Diese Ma8nahmen beeinflussen daher langfri­
stig und positiv das Wachstum und dIe Wlderstandsf8hlgkelt der Best8nde gegen 
Immissionseinwirkungen. ' 

Eine regionale SChadensrisikobewertung, vergleichbar der Kennzeichnung von 
Gefahrenzonen 1.5. der Wlldbach- und Lawlnenverbauung, könnte ein geeignetes 
Instrument zur rationellen Planung und DurchfOhrung von vorbeugenden Schutz­
sowie SanlerungsmaSnahmen auf der Emlsslons- und der forstwirtschaftlichen 
Seite bilden. Auf der Grundlage der bereits bekannten Zus2lnvnenh8nge zwischen 
Orographie, Standortseigenschaften, Waldtyp, ImmIssionswirkungen und abiotI­
schen sowie biotIschen Folgesch8den, unter besonderer BerOckslchtlgung der 
SchutzwaIdfunktIon und unter Verwendung der vorliegenden Daten aus der WaIdzu­
standsInventur und des BIoindikatornetzes mOSte es bereits mOgllch sein, dIe 
regionale VerteIlung verschIedener SchadensrIsIken prognostizierend zu zonle­
ren. Gezlelte Standortserkundung und verst!rktes Immlsslonsmonltorlng waren 
erforderlich, um die örtlIche RIsikobeurteilung zu pr8zlsleren. 

Auf einer solchen Grundlage sollte es möglIch sein, dIe Prlorlt8ten fOr dIe 
emissIonsmindernden MaSnahmen wIe auch fOr die forstlIcherseits durchzufOhren­
den Vorbeugungs- und SanlerungsmaSnahmen In ausreIchender Dlfferenzlerthelt 
auf die örtll~hen Gegebenheiten abzustl~n. Der In diesem Zusammenhang erho-
bene Einwand. damit wOrde eine BOrokratlslerung des Forstschutzes und der 
Waidsanierung bewirkt, entbehrt nach Meinung der Verfasser jeder Grundlage. 
VIelmehr verspriCht eine solche Rlslkozonlerung den EInsatz der beschr8nkten 
forst- und volkswirtschaftlichen Kapazlt!ten zur Erhaltung .der W!lder zu opti­
mieren. 
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Die Broschüre ist allen mit Fragen der Waldschadensforschung 

befaßten Bundesministerien zugegangen (siehe ad 2.II und ad 3 

- Beirat für Waldschadensforschung). 

Der Bundesminister: 
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